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Z(JI "lBIM\ "WUSER tR> BEIOWJ• 

von Günter B. Fettweis 

Das Seminar, über welches dieses Heft berichtet, hat sich 
mit beiden in der Einführurg vorgestellten großen Bereichen 
des Themas befaßt, dem Wasser als Betriebsstoff und dem Was­
ser als Problem des Bergbaus. 

Ober das Wasser als Betriebsstoff und damit als Freurrl des 
Bergmanns haben Thananek und Winmer ari Hand des Bergbaus der 
österreichischen Salinen AG uoo insbesondere des Bergbaus 
Altaussee eingehend referiert. Inmer wieder neu ist die 
Jahrhunderte alte Systematik des Grubenzuschnittes im alpi­
nen Salzbergbau beeirrlruckend, die von den Alten für die 
Nutzung der Naturkraft Wasser gewählt worden ist urrl die 
ihre Zweckmäßigkeit im Prinzip bis heute beibehalten hat, 
mit ihrer Regelmäßigkeit der als Scheiben bezeichneten Soh­
len sowie der söhligen Ausrichtlmg und Zwischensohlenaus­
richtung. 

Das Schwergewicht des Seminars lag beim 'lbemenkreis: Wasser 
als Problem. Dazu wurden 8 Fachvorträge gehalten und disku­
tiert, die alle in diesem Heft wiedergegeben sind. 

Die nachfolgende Aufstellung unternimnt es, die Vorträge des 
Seminars in eine Gliederung der Bergmännischen 'Wasserwirt­
schaft einzufügen. Die Gliederung baut auf der klassischen 
Einteilung der Bergmännischen Wasserwirtschaft als bergbau­
kurrlliche Teildisziplin auf (1) und paßt diese dem heutigen 
Stand an. 
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1 • Bedeutung des Wassers für den Bergbau 

1 • 1 Wasser als Betriebsstoff: Thananek, Wimmer 
1.2 Wasser als Problem: alle Vortrageooen 

1.2.1 sidlerheitlich: Feder, Strzodka und Fischer, 
Winmer 

1.2.2 einzelwirtschaftlich: Weber 
1.2.3 volkswirtschaftlich: Beinemann, Strzodka und 

Fischer 

2. Erscheinungsfonnen des Wassers im Bergbau 

2.1 Natürliche Vorkoornen 
2.1.1 Wasserkreislauf: Gattinger, Weiß 
2.1.2 Tageswasser: Gattinger, Strzodka und Fischer 
2.1.3 Grundwasser: Gattinger, Strzodka und Fischer, 

Weber, Weiß 

2. 2 Wasser als Gebirgsfaktor im Bergbaubetrieb 
- Wassereinbrüche: Feder, Beinemann, Winmer 
- Muren, Schlanrn: Weiß 
- Standfestigkeit von Böschungen i.w.s.: Strzodka 

- u.a. 

2.3 Wasser als Folge des Bergbaus 
2. 3. 1 Restlöcher von Tagebauen 
2.3.2 Standwasser unter Tage: Weiß 

2.4 Wasserkontrolle 

und Fischer 

2.4.1 Meßtechnische Erfassung: Gattinger, Weber, Weiß 
2.4.2 Modellierung und Prognoseverfahren: Heinemann 

3. Wasser als Betriebsstoff: 'Ihananek 

4. Wasserhalturg (nicht behandelt) 
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5. wassersdlutz 

5.1 Aktiver Wassersdlutz 
- Entwässerung: Strzodka und Fischer, Weiß 
- u.a. 

5.2 Präventiver Wasserschutz 
- Abschinnung: Fagerer, Strzodka und Fischer, Weiß 
- u.a. 

5.3 Passiver Wasserschutz 
- Abdämnung: Feder, Wimner 
- u.a. 

6. Bergschäden und t.JnMeltschutz im Zusamnenhan;1 mit Wasser 

6.1 Beeinträchtigung der natürlichen Wasservorkannen 
(Wasserentzug, Wasserzufuhr) und Folgeschäden 
- Senkungen: Strzodka tD'ld Fischer 
- Rutsdlungen: Weber, Weiß 
- Grundwasserentzug: Heinemann 
- u.a. 

6.2 Wasserverunreinigungen 

6.3 Restlöeher 

6.4 Bergrechtlidle Probleme: Weber 

Wie die Zusamnenstellung zeigt, sind mit den Beiträgen alle 
Hauptkapitel der Bergmännischen Wassemrtschaft mit Aus­
nahme der normalen Wasserhaltung angesprochen worden. Im 
Seminar selbst hat der Referent die wesentlichen Punkte der 
einzelnen Vorträge gemäß der vorstehenden Gliederung zu­
sanmengefaßt und danadl die abschließende Diskussim struk­
turiert. In dieser Veröffentlichung der Vorträge kann darauf 
verzidltet werden. 
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Aus den Darlegungen und ihrer Diskussion lassen sich nach­
steheooe Schlußfolgerungen ziehen: 

1. Mit Hilfe systenatischer wissenschaftlich ausgerichteter 
Arbeiten können - wie die BeherrschuBJ des Wasserein­
bruchs beim Salzbergbau Alt-Aussee zeigt - heute auch 
sehr schwierige einschlägige Problene gelöst werden, d.h. 
solche, die in der Vergangenheit vielfach unlösbar er­
schienen. - Zur wissenschaftlichen AusrichtUBJ gehört 
dabei unter arrlerem die Beachtung der vier Gruooregeln 
Descartes: Vorurteilsfreiheit, UnterteilUBJ, systema­
tische Gliederung, Vollstäooigkeit. 

2. Die Lösung schwieriger einschlägiger Probleme bedarf des 
"Teamworks"~ audl hier gilt: Bergbau ist nicht eines 
Mannes 5ache. Diese Feststellung bezieht sich auf die 
Zusamnenarbeit von Behörde und Unternehmen ebenso wie auf 
diejenige von Wissenschaft und Praxis und auf diejenige 
verschiedener Fachdisziplinen. Im vorliegenden Fall von 
"Wasser und Bergbau" sind neben dem Bergwesen vor allem 
die Hydrogeologie und das Bauwesen angesprochen sowie die 
damit verknüpfte Gebirgsmechanik. 

3. Für eine Beurteilung und Behandlung einschlägiger Pro­
bleme kamnt es SO't1,10hl auf die Erfassung und das Verständ­
nis der grundlegenden hydrogeologisdlen Faktoren an als 
auch auf diejenige der bergtechnischen EinflußgrÖßen. 
Dies betrifft vor allem den Einfluß der Abbautechnik 
(Abbauführung, Abbauverfahren, Verhiebtechnik) und des 
Alten Mannes. In diesem Zusanmenhang sind das Bergbau­
kartenwerk und entsprechende markscheiderische Arbeiten 
von großer Bedeutung. - Gleichzeitig ergibt sich aus die­
sen Feststellungen die unverändert vorhandene und sogar 
verstärkte Notwendigkeit der Bergmännischen wasserwirt­
schaft als einer zusarmenfassenden, bergbaukundlichen 
Teildisziplin, um mit deren Hilfe aus der Gesamtschau 
heraus die einschlägigen Probleme unter Kontrolle halten 
zu können. 

4. Besoooere Bedeutung koomt der Weiterentwicklung mathe­
matisdler Methoden zur Analyse und Prognose einschlägiger 
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Zusarrmenhänge zu. Dabei sollte beachtet werden, was vielfach 
für die weitere Mathematisierung der Geo- und der Bergbau­
wissensdlaften gilt. Man darf nicht zu schnell zu viel er­
warten, nicht zuletzt lDll Rückschläge infolge von Enttäu­
schungen zu vermeiden. Aber man darf auch nidlt aufbören, 
die Entwicklung weiter voran zu treiben. 

Anmerlanj: 

( 1 ) Vergl. die in den Anrrerkungen ( 2) und ( 5) der Einführung 
genannte Literatur sowie: 
Fritzsche, C.H.: Lehrbuch der Bergbaukunde. - ~, 
10. Aufl. Springer, Berlin - Heidelberg - New York 1981. 


